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In Malaysia ist es ein Verbrechen,  
politische Karikaturen zu zeichnen!

Der Grad an Rede- und Presse-
freiheit in Malaysia nimmt jähr-
lich ab. Laut der neuesten Rang-
liste der Pressefreiheit der 
Organisation Reporter ohne 
Grenzen fiel Malaysia im Jahr 2013 
um 23  Plätze auf Rang  145  von 
179 ab – die schlechteste Bewer-
tung des Landes seit 2002. Dazu 
tragen hauptsächlich drakoni-
sche Gesetze wie zum Beispiel 
der Printing Presses and Publica-
tions Act (PPPA) und der Sedition 
Act bei. Der PPPA ist eine wir-
kungsvolle Waffe der Regierung, 
um sämtliche Medien zu kont-
rollieren  – sowohl Print- als auch elektronische 
Medien. Laut diesem Gesetz müssen Medienunter-
nehmen jährlich eine Lizenz beantragen, über die 
die Regierung die absolute Verfügungsgewalt hat 
und die sie somit gewähren oder verweigern kann. 
Die Entscheidung der Regierung ist endgültig und 
kann nicht vor Gericht angefochten werden. Dies 
genügt, um Herausgeber zum Schweigen zu brin-
gen. Folglich finden sich in den Medien keine alter-
nativen Nachrichten oder Standpunkte.

Meine Absicht ist es, durch meine Karikaturen die 
Korruption und den Machtmissbrauch des Staates 
aufzudecken. Dazu zählen auch der unaufgeklärte 
Mord an einer mongolischen Frau, in den, nach Mei-
nung der Öffentlichkeit, der derzeitige Premierminis-
ter verwickelt ist; die politische Verschwörung gegen 

den ehemaligen stellvertreten-
den Premierminister und späteren 
Oppositionsführer Anwar Ibrahim; 
die herrschsüchtige Ehefrau des jet-
zigen Premierministers sowie der 
fragwürdige Erwerb der Scorpene 
U-Boote, der im Moment in Frank-
reich untersucht wird.

Die Regierung nutzte den 
PPPA, um sieben meiner Bücher 
zu verbieten, mit der Begründung, 
der Inhalt gefährde die öffentli-
che Ordnung. Der PPPA wurde 
außerdem vom Innenministerium 
dazu missbraucht, gegen die Dru-
ckereien vorzugehen, die meine 

Bücher gedruckt haben. Für den Fall, dass sie auch 
in Zukunft meine Bücher drucken, wurde ihnen 
mit dem Entzug ihrer Lizenzen gedroht. In den 
Druckereien wurden im September 2009, Januar 
2010, September 2010 und Februar 2011 Razzien 
durchgeführt. Danach war es schwierig für mich, 
Betriebe zu finden, die bereit waren, meine Bücher 
zu drucken. Die gleiche Warnung wurde auch 
gegenüber Buchhändlern ausgesprochen, worauf-
hin es niemand mehr wagte meine Bücher zu ver-
kaufen.

Unterdessen wurde der Sedition Act dazu ver-
wendet, mich davon abzuhalten, kritische Karika-
turen zu zeichnen. Am 24. September 2010 wurde 
ich in meinem Büro in Kuala Lumpur verhaftet – nur 
wenige Stunden vor der geplanten Veröffentlichung 
meines Buches »Cartoon-O-Phobia«. Im Laufe der 
Razzia, die von zehn Polizisten durchgeführt wurde, 
wurden außerdem 66 Exemplare des Buches konfis-
ziert. Ich war zwei Tage lang in Polizeigewahrsam, 
wurde dann aber aufgrund einer richterlichen Ver-
fügung freigelassen. Ich bin gerichtlich gegen die 
Festnahme vorgegangen, habe die Verhandlungen 
jedoch vor dem Obersten Gericht sowie dem Beru-
fungsgericht verloren.

Der Regierung ist es gelungen, an beiden Enden 
der Kette zur Verbreitung meiner Produkte Angst zu 
verbreiten  – bei Druckereien und Buchhändlern. 
Dadurch, dass ich meine Bücher nicht mehr verkau-
fen kann, bin ich sehr hoch verschuldet. Vereinfacht 
ausgedrückt könnte die Regierung auch sagen: »Du 
kannst weiterhin Karikaturen zeichnen, aber was tust 
du, wenn sich niemand wagt, sie zu drucken oder zu 
verkaufen?«

Dennoch schwöre ich weiterzukämpfen. »Der 
Kampf um Freiheit ist ein endloser Marathon!«

von 
Zunar 

(Übersetzung 
aus dem Eng-
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Die Bersih-Bewegung in Malaysia

In Malaysia rumort es. Seit 2007 finden regelmäßig 
Großdemonstrationen mit mehreren hunderttau-
send TeilnehmerInnen statt. Die Forderung: »sau-
bere« und faire Wahlen. Das Besondere: eine Gras-
wurzelbewegung, die sich aus allen ethnischen 
Bevölkerungsgruppen zusammensetzt und Regie-
rungsmehrheiten ins Wanken bringt. Die staatli-
chen Organe antworten mit Tränengas, Wasser-
werfereinsatz und Festnahmen.

Die soziale Bewegung Bersih (malaiisch: sauber) 
steht in Malaysia seit 2007 für faire Wahlen und 
Demokratie ein. Mittlerweile wird sie von über 80 
NGOs getragen. Sie wurde am 10. November 2007 
mit einer Demonstration in Kuala Lumpur, an der 
40.000 Menschen teilnahmen, von der fundamen-
tal-islamischen Parti Islam Se-Malaysia (PAS) ins 
Leben gerufen. Das ursprüngliche Anliegen der Par-
tei war es, als parlamentarische Opposition eine fai-
rere Chance im Wahlprozess zu bekommen. Ab der 
zweiten Bersih-Demonstration am 9. Juli 2011 mit 
50.000 TeilnehmerInnen verschob sich der Charak-
ter von einer parteipolitischen zu einer zivilgesell-
schaftlichen und teils militanten Bewegung. Viel-
fältige Oppositionsparteien, Menschenrechts- und 
Frauengruppen wie Suara Rakyat Malaysia (SUA-
RAM), Amnesty International Malaysia oder Sisters 
in Islam (SIS) schlossen sich der Bewegung an. Die 
letzte Demonstration am 28. April 2012 mit über 
100.000 TeilnehmerInnen (»Bersih 3.0«) wurde von 
Solidaritätsaktionen in über 80 Städten in fast 40 

Ländern begleitet. Mit der Beteiligung von ganzen 
Familien mit ihren Kindern, Eltern und Großeltern, 
die aus allen gesellschaftlichen Hintergründen kom-
men und sich in verschiedenen Regionen der Welt 
aktivierten, entwickelte sich die Bewegung zu einer 
international getragenen Graswurzelbewegung.

Wofür steht die Bersih-Bewegung?

Die sehr heterogene Bersih-Bewegung hat program-
matisch acht Forderungen aufgestellt:
1)  Säuberung des Wahlregisters gegen Phantom-

WählerInnen
2)  Reform der Briefwahl dahingehend, dass Malay-

sierInnen, die im Ausland leben, wählen dürfen
3)  Einführung von nicht-abwaschbarer Tinte, so dass 

diejenigen, die bereits ihre Stimme abgegeben 
haben, markiert sind und kein zweites Mal zur 
Wahl gehen können

4)  Verlängerung des Wahlkampfes von acht auf 
21 Tage

5)  Freier Medienzugang für alle
6)  Stärkung öffentlicher Einrichtungen wie Justiz, 

Polizei und die Wahlkommissionen, die die Wah-
len überwachen

7)  Kampf gegen Korruption
8)  Kampf gegen den »Schmutz«, d. h. gegen Ver-

leumdungen von OppositionspolitikerInnen in 
den Medien.

von 
Viola Thimm
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